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Die geognoftifchen Ergebniffe einiger

neueren Tiefbohrunden
auf Hamburglfchem Gebiete und Umgegend

von

Dr. F. Wibel.

Mit einer Profilkarte.

Die allgemeine Bedeutung, welche die in den letzten

Jahren immer zahlreicher ausgeführten Tiefbohrungen innerhalb

der norddeutfchcn Tiefebene und fpecicll unferes hamburgifchen

Landflriches für die wiffenfchaftliche Erforfchung des Unter-

grundes befitzen, ift fchon vor einigen Jahren Veranlaffung

gewefen, denfelben eine eingehendere Betrachtung zu widmen. 1

)

Es wurden damals 17 der bis 1876 vollzogenen wichtigeren

Bohrungen in kurzem Zufammenhange gefchildert, ihre Einzel-

Ergebniffe in einer überfichtlichen Profil-Tafel dargeftellt und

zuletzt die allgemeinen Schlufsfolgerungen gezogen, welche fich

aus ihnen für die Schichtengliederung unferes Gebietes mit

einiger Wahrfcheinlichkeit gewinnen laffen. Freilich waren

gerade die letztern fcheinbar recht dürftig und unvollkommen

zu nennen. Denn abgefehen von den nur in einigen wenigen

Fällen angetroffenen, durch organifche Einfchlüffe gut charak-

terifirten und deshalb ficher beftimmbaren Straten in gröfserer

Tiefe, wie der mitteldiluvialcn Süfswaffer-Ablagerung von Barm-

') F. WlBEt. und C. GoTTSCHE, Skizzen und Beiträge zur Geognofie

Hamburgs und feiner Umgebung in: Hamburg in naturhiftorifcher und medi-

cinifcher Beziehung. Feftfchrift der 49. Verfamml. Deutfeh. Naturf. und Aerzte.

Hamburg, 1S76. S. 109 ff.
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bock (Oberalten-Allee) und der mioeänen Glimmerfehone von

Heiligengeiftfeld, Steinwärder und Rothenburgsort, waren im

Uebrigen Thon- und zahlreiche Sand-Schichten zu verzeichnen,

welche trotz ihres meid klaren petrographifchen Charakters

dennoch hinfichtlich ihres Horizontes und ihrer wechfelfeitigen

Parallelifirung -zweifelhafte« genannt werden mufsten. Erfchwe-

rend wirkte dabei noch die ungemeine Abweichung auch der

»ficheren« Schichten in ihrer abfohlten Tiefläge und in ihrer

Mächtigkeit; auf der einen Stelle (Gr. Bleichen) fchliefst der

mitteldiluviale Korallenland mit 5,4 m. unter Neu-Null des

Eibpegels ab, an einer anderen (Hamm, Schwarze Str.) hat er

mit 115,7 m., noch nicht fein Ende gefunden; an dem einen

Punkt (Heiligengeiftfeld) liegt der ächte mioeäne Glimmerthon

fchon in icv, m., an einem andern (Steinwärder) erft in 110,-, m.

und an einem dritten (Rothenburgsort) wieder in 6t,,,, m.,

während er an anderen, den genannten oft ganz nahe gelegenen

Stellen felbft in gröfseren Tiefen nicht angetroffen wurde u. f. \\\

Allein alle diefe Schwierigkeiten und Verwickelungen

find bei der Natur und Bildung unferes Bodens mehr oder

minder vorauszufehen gewefen. Weit entfernt alfo von

weiteren Studien abzufchrecken, legen fie vielmehr die Ver-

pflichtung auf, durch fortgefetzte gründliche Forfchungen eine

fpätere beffere Erkenntnifs vorzubereiten, indem fie allerdings

zugleich darauf hinweifen, fich nicht der Hoffnung auf einen

allzufrühen Abfchlufs hinzugeben, und befonders davor warnen,

eine voreilige Verallgemeinerung eintreten zu laffen.

Von diefem Gcfichtspunkte aus dürfte es gerechtfertigt

fein, an diefer Stelle von den Refultaten Mittheilung zu machen,

welche die feit 1876 abgeschloffencn Bohrungen geliefert haben.

Aus der grofsen Zahl derfelben, foweit fie mir überhaupt

näher bekannt wurden, greife ich diejenigen heraus, welche

theils durch die bedeutende erreichte Tiefe (bis zu 1020 hb.

Fuss = 292, :i
m. unt. Terr.) theils durch die Art und den

Charakter ihrer Schichtenfolge oder ihrer Wafferführung eine

hervorragende Bedeutung beanfpruchen können.

Es find Dies die im Nachfolgenden eingehend behau-
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delten und auf der beigegebenen Profilkarte verzeichneten

vier Bohrungen, deren Bohrproben mir in vollftändiger Reihe

behufs genauer Prüfung vorgelegen haben. 1
) Alle Maafsangaben

find auf Meter und auf den Neu-Null-Punkt des Hamb. Eib-

pegels reducirt, die Profile in demfelben Maafsftabe und die

petrographifche Schraffirung in derfelben Weife ausgeführt wie

bei der obgenannten früheren Abhandlung.

i . Schaarmarkt.

Terrain -f 8,6 m., Bohrtiefe 292,3 m. unter Terrain =
283,7 m - unter Neu-Null. 2

)

Bis —7,4 m. Alluvial- und Oberdiluvial-Sande mit cin-

geftreutem Kieslager. Von 8,4— 14,9 m. der typifche Ko-

rallenfand. Diefer wird im Hangenden und Liegenden von

zwei Thonfchichten begrenzt, erftere in einer Mächtigkeit von

ca. 1 m., letztere von ca. 6 m., welche fehr merkwürdige

Verhältniffe darbieten. Sie beftehen aus einem fetten, grauen,

kalkreichen Thon mit fehr wenig Glimmerpartikeln und bieten

äufserlich höchflens Aehnlichkeit mit den mehr fandigen Ab-

arten des ächten Miocän-Thones. Dennoch konnten aus ihnen

bei genauer Unterfuchung und Abfchlemmen eine Reihe Petre-

facten ifolirt werden. 3
) In dem oberen Lager fanden fich Frag-

mente einer ?C yprina und einer Turritella, fowie zahlreiche

aus Schwefelkies beftehende Steinkerne von Ditrupa; in

dem unteren ein kleines Bruchftück einer Cardita. Kann

darnach kaum ein Zweifel auftauchen, dafs diefe Petrefacten-

thone mioeänen Urfprunges feien, fo erhebt fich nur die Frage,

') Für die mir hierbei gewordene freundliche Unterftützung bin ich dem

hiefigen Ingenieur-Bureau der Baudeputation fowie den Herren Martin HALLER

und Apotheker E. Lüttgens in Wandsbeck zu Dank verpflichtet.

2
J Der endgültige Abfchluss der Bohrung bei diefer Tiefe erfolgte erft

nach der Vollendung meiner vorftehenden Mittheilungen. Die Ergebniffe der

gröfseren Tiefen (von 257,3 m. an) konnten deshalb nur theilweife in die

Profilkarten und den Text aufgenommen werden.

3
) Bei diefen und den fpäteren Beflimmungen der Petrcfacten hatte ich

mich des freundlichen Rathes des Herrn Dr. C. Gottsche jun. zu erfreuen,

welcher auch einige der unten genannten Stücke felbft gefunden hat.
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auf welche Weife man fich ihr Auftreten in fo ungewöhnlichen

Horizonten d. h. über dem Korallenfand erklären will. Mufs

man dabei zwar an der feeundären Natur ihrer jetzigen

Lagerung feilhalten, fo fpricht doch der verhältnifsmäfsig wohl

erhaltene Zuftand jener zarten kleinen Foffilien gegen die An-

nahme einer etwaigen wirklichen Zerftörung der primären

Lagerftätte und ihres Weitertransportes in Geftalt eines wahren

Detritus. Es bleibt demnach nur die Wahrfchcinlichkeit, in

ihnen fogenannte S chol lenbildungen zu erkennen, d. h.

räumliche Umlagerungen im Ganzen, die unter besonderen

Ycrhältniffen vor fich gegangen nicht mit einer tiefergreifenden

Zerftörung verknüpft waren. Als folche »Schollen« von mio-

cänem Glimmerthon find fie in das Profil aufgenommen.

Unter ihnen lagert nun eine mächtige, über 80 Meter

dicke Schicht von grauen fandigen Thonen, welche in den

letzten 10 Metern allmählig in thonige Sande übergehen. Sie

find durchweg frei von Gefchieben, bald Kalkfrei, bald Kalk-

haltig und haben Petrefacten nicht auffinden laffen. Diefe

Thatfachen fcheinen zu der Annahme zu berechtigen, dals

man in ihnen jene fo häufig bei uns auftretende mächtige

Bank von unterdiluvialen Thonen vor fich hat. Diefer Schluls

wird noch bekräftigt durch die nun unmittelbar darunter fich

anfchliefsende gewaltige Schichtenfolge von Sanden (bis zu

—276,5 m.), welche man als wahrscheinlich tertiäre Sande an-

fprechen darf. Diefe Beftimmung findet nicht allein in ihrem

petrographifchen Charakter eine Stütze, denn fie beliehen aus

meift grauen oder braunen, Kalkarmen bis —-reichen Glimmer-

landen mit eingeftreuten Braunkohlenreften, fondern einzelne

Pauke haben auch eine geringe Ausbeute an Petrefacten

geliefert, die den tertiären Urfprung wohl aufser Frage

Hellen. So wurden gefunden: in 111,2— 121,5 m - eui Car-

dium und ein Dentalium, in 121,5— 123,6 m. Yoldia

Ppygmaea, eine Cardita, eine Defrancia, ein Denta-

lium, in 123,6— 126,1 ein ?Cerithium oder ?Tu rri te 1 1 a ,

in 141,3— 145,3 m. unbeftimmbare Schaalenrefte. Obwohl

nun alle diefe Stucke nur als Fragmente vorlagen, fo erfcheint
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es dennoch wahrfchcinlicher, dafs wir es hier mit tertiären

Sanden auf primärer Lagerftätte zu thun haben. Eingebettet

in diefelben treten alsdann zwei Thon-Schichten auf. Die

obere, faft 6 Meter mächtige (126,1— 131,8), führt unbeftimm-

bare Conchylien-Refte und nähert fich petrographifch fehr den

oben befchriebenen »Schollen« ; die untere, nicht weniger als

ca. 36 m. = ca. 125 hbg. Fufs dicke (213,5—249,6 m.),

zeigt keine organifchen Einfchlüfse, ift kalkfrei, dagegen aber

ftark bituminös. Ob die beiden Thone bei dem faft vollftän-

digen Mangel an Glimmer mit Recht als Miocäner Glimmer-

thon bezeichnet werden, mag dahingeftellt bleiben ; als tertiäre

dürften fie immerhin gelten.

Die bituminöfe Beimifchung zeigt fich nun keineswegs

blos in diefem unteren Thone, fondern auch in den eigentlichen

Sanden der verfchiedenen Niveaus, fo z. B. in den Petrefakten-

führenden 121,5—123,6; in 152,7—155,3; in 254,5—256,8; in

259,1—262,2 und 264,8—276,5 m. Beachtenswerth ift dabei na-

mentlich, dafs in den tieferen diefer Schichten, z. B. in der letzt-

genannten, 12 Meter mächtigen, fowohl ein aufserordentlicher

Glimmer-Reichthum neben dem wachfenden Bitumen-Gehalt

erfcheint, als auch der thonige, erdige Charakter mehr hervor-

tritt, fo dafs fie faft als fandige Thone aufgefafst werden

können.

Unter diefer fo mannichfaltig gegliederten umfaflenden

Schichten-Folge treten endlich bei 276,5

—

2$3,7 rn. fehr

merkwürdige neue Sande uns entgegen. Sie find fein bis

mittelfein und von gleichem Korne, weifs bis fchwach gelblich

und faft vollftändig frei von Glimmer ; fie unterfcheiden fich in

hervortretendem Grade von allen obigen und entbehren ganz

jenes charakteriftifchen Gepräges, welches Tertiärfanden eigen

ift. Leider hat mit der hier erreichten Tiefe die Bohrung

eingeftellt werden muffen, fo dafs man auf weitere Auffchlüffe

über diefe letzte Lagerung zu verzichten gezwungen ift.

Das wahrfcheinliche geognoftifchc Gefammtbild läfst fich

fomit in folgenden Zügen darftellen. Auf die gewöhnlichen

oberen Erdfchichten folgt der mit mioeänen Glimmcrthon-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



- i6 5
-

Schollen wechfellagernde mitteldiluviale Korallen fand, an wel-

chen (ich in ca. ioo Fufs Tiefe ein 280 Fufs ftarkes Lager

des unterdiluvialen Gefchiebe-freien Thones anfchliefst. Mit

380 Fufs unter der Überdache beginnt die Tertiärformation,

hauptfächlich durch eine machtige Ablagerung von Sauden

vertreten, die aber drei Mal durch thonige Zwifchenbänkc

unterbrochen ift. Von diefen tritt die mittlere durch ihre

Mächtigkeit von 125 Fufs, die untere in 950 Fufs Tiefe durch

ihren Reichthum an Glimmer und Bitumen hervor. Das Lie-

gende der letzteren bilden endlich reine Sande von ganz

charakterlofem Anfehen.

In engftem Zufammenhange mit diefer Gliederung ficht

nun auch die Wafferführung des erbohrten Terrains, die ihrer-

feits fo feltfame Ergebniffe dargeboten hat, dafs eine kurze

Mittheilung darüber gerechtfertigt fein dürfte.

Die Schaarmarkt-Bohrung ift meines Wiffens hinfichtlich

der erlangten Tiefe von 292 m. = 1020 hb. Fufs bis jetzt

von keiner anderen Bohrung auf hamburgifchem Gebiete auch

nur annähernd erreicht worden. Ebenfo einzig fleht fie da

in dem Punkte, dafs in drei verfchiedenen Tiefen fteigendes

Waffer von völlig abweichender Befchaffenheit er-

fchloffen wurde.

Das aus den Tertiärfanden in ca. 200 m. = 700 hb.

Fufs absoluter Tiefe, alfo oberhalb der erwähnten dicken

Glimmerthonbank, flammende Waffer tritt nicht einmal bis

an die Terrainoberfläche, fondern bleibt V2 Meter unter der-

felben, hat eine Temperatur von n,8°C. und offenbart neben

dem aufserordentlich hohen Gehalt von Chloriden (Chlornatrium

und Chlorkalium) von mehr als 1 pr. Mille (1 12,0 auf 100,000

Thle.) und einem gewöhnlichen von Kohlenf. Kalk und Kohlenf.

Natron nicht die Spur von Schwefelfäure. Das von den San-

den unmittelbar unter jener Glimmerthonbank in ca. 250 m.

= 870 hb. Fufs Tiefe entfpringende, zweiterbohrte Waffer

fleigt 8,6 m. - 30 Fufs über die Fläche des Schaarmarktes,

hat eine Temperatur von 15,1° C. und zeigt neben einem nur

allzu bemerkenswerthen Gehalt an Schwefelwafferftoffeis über-
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rafchende Mengen von Schwefelfaurem Natron (57,5 Thle.)

und Kohlenfaurem Natron (21,0 Thle.), dagegen nur mäfsige

Quantitäten Chloride und nur Spuren von Kalk. Das dritte

Waffer endlich, welches in 280 m. = ca. 980 Fufs angetroffen

ift, alfo das aus den reinen Sanden unterhalb der bitüminöfen

thonigen Glimmerfande herrührende, fteigt gar 9,9 m. = = 35

Fufs über das Terrain, befitzt i6,0° C. Temperatur und ift

zwar ebenfalls ziemlich Schwefelwafferftoffgas-haltig, allein be-

deutend ärmer an Schwefelfauren Salzen (6,1 Thle.), dagegen

reicher an Chloriden (31,0 Thle.) und Kohlenfauren Salzen,

befonders von Kalk (8,2 Thle.) und Magnefia (4,3 Thle).

Es kann demnach keinem Zweifel unterliegen, dafs die

Urfprungsgebiete für diefe in ihrer Steigkraft und chemifchen

Zufammenfetzung fo verfchiedenen Gewäffer nicht die gleichen

fein können, und dafs fie in unferem Untergrunde zwifchen

den einzelnen genannten, abfchliefsenden Thonbänken wie in

grofsen Wafferröhren ganz unbecinflufst von einander laufen.

2. Kleiner Grasbrook, am Grenzkanal.

Terrain -f 7,2 m. Bohrtiefe 203,4 m. == ca. 710 hbg.

Fufs unter Terrain.

Bis -- 2,8 m. Lehm und Gefchiebefande, bis 17,5 m.

bunte, Gefchiebe-führende Korallenfandc. Dann eine ca. 59 m.

- 205 Fufs mächtige Schichtenfolge von dunkeln (grauen,

braunen, blauen) Thonen, die bald mehr fandig, bald fett und

plaftifch, bald frei von Kalk, bald reich an demfelben find und

in letzterem Falle ein fehiefriges Gefüge dadurch erhalten,

dafs der Kalk in Schnüren, Bändern und Lagen den Thon

durchzieht. Sie find ebenfo bald Gefchiebe-frei, bald fie füh-

rend und würden fchon dadurch ihre Characterifirung als

mitteldiluviale Gefchiebethone (Bryozoen-freie) wahrfcheinlich

machen. Geftützt wird diefe Beftimmung aber noch durch die

Thatfache, dafs unter ihnen eine 0,4 m. ftarke Schicht von

grobem fchwarzen Sand mit Brocken von kalkigem Thon,

Flint und fonftigen Gefteinen und mit zahlreichen Bryozoen
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lagert, lieh alfo zum Mitteldiluvium gehörig erweift. Von

76,8 -98,8 m. trifft man eine immerhin 22 m. — über 75 Fufs

mächtige Bank von bräunlichen Hark fandigen, fchwach kal-

kigen Gefchiebe-freien Thonen, die umfomehr als Vertreter

des unteren Diluviums angefehen werden kann, als in ihrem

Liegenden die typifchen grünlich grauen bis braunen mioeänen

Glimmerfande erfcheinen. An diefe reihen fich dann, nachdem

ein iYa ni. dickes Lager von fefter Gagat-artiger Braunkohle

durchdrungen ift, in ununterbrochener Folge bis zu 196,2 m.

jene weifsen bis braunen Glimmerfande, welche an fich ziem-

lich zweifelhaften Charakters und Urfprungs find, hier aber

durch ihr Hangendes als tertiäre beftimmt werden können.

Das Gefammtbild diefer Bohrung ift mithin fehr einfach.

Das Mittel-Diluvium zeigt eine bedeutende Entfaltung; es

reicht von ca. 35 Fufs bis 293 Fufs unter der Oberfläche. Da-

gegen tritt das untere Diluvium verhältnifsmäfsig zurück, da

fchon bei 370 Fufs die Tertiär-Ablagerungen beginnen.

Steigendes Waffer ift lediglich in der letzterreichten Tiefe

von 203,4 m. = ca. 710 hb. Fufs erfchloffen wrerden; allein

feine Steighöhe ift. nur -f- 8,2 m., fo dafs es fich nur um
1,0 m. über Terrain erhebt. Daffelbe hat eine Temperatur

von 13,4° C., enthält hinreichend Kohlenfaures Eifenoxydul

gelöft, um fich beim Stehen zu trüben, bietet aber fonft in

feiner chemifchen Conftitution nichts Befonderes dar.

.)• Ausfchläeer Billdeich. M. Haller.

Terrain -f- 3,8. Bohrtiefe 177,9 m. — ca. 620 Fufs

unter Terrain.

Bis - - 4,2 m. obere Gefchiebefchichten, unter denen

auch die bekannten Bunten Sande mit Stücken Braunkohle und

Bituminöfem Holze erfcheinen. Der ziemlich umfangreich aus-

gebildete Korallenfand (von 4,2—31,6 m.) enthält nun wieder-

holt 1— 2 Meter mächtige graublaue kalkige Glimmerfande

mit Braunkohlcnftücken zwifchcngelagert (17,1— 18,5 und 28,3

—30,6), deren Beftimmung wie immer fehr fchwer halt. Der
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felbe Sand begegnet uns auch unterhalb clor dann folgenden

Gruppe von Gefchiebe-Sanden (bis 40,0 m.) und Gefchiebe-

freien magern Thonen, (bis 49,2 m.), die am bellen als Ver-

treter des Bryozoen -freien Mitteldiluviums angefehen werden,

in einer Mächtigkeit von ca. 10 m. Will man alle diefe Sande

wieder als tertiäre betrachten, was ihrem petrographifchen

Character nach nicht ohne Weiteres abzulehnen ift, fo müfste

man andererfeits eine feeundäre Lagerung für dicfelben an-

nehmen. Denn die unter der letztangetroffenen Schicht ru-

hende, 21 m. = 73 Fufs mächtige Bank von fettem, blauem

Gefchiebe-freiem Thon dürfte wohl kaum anders als der häu-

fige ächte unterdiluviale aufzufaffen fein. Mit 80,7 m. beginnt

alsdann die ftets wiederkehrende grofse Ablagerung von

Glimmerfanden mit Braunkohle, die hier durch, die Feinheit

und Gleichmäfsigkeit des Kornes fowie durch ihre afchgraue

bis graue Farbe die Wahrfcheinlichkeit ihres tertiären Urfprungs

erhöhen. Petrcfacten find auch bei diefer Bohrung in keiner

der fraglichen Schichten gefunden worden.

Das freilich in Einzelheiten etwas zweifelhaft bleibende

Gefammtbild ift wieder einfach : bis 28 Fufs unter der Ober-

fläche Alluvien und obere Gefchiebeformation, bis ca. 220 Fufs

Mitteldiluvium, aus Korallenfand und Bryozoen- freien Sanden

beftehend, bis 295 Fufs achtes Unter-Diluvium und dann bis

620 Fufs Tertiär-Sande.

In den letzteren ift fteigendes Waffer erbohrt, welches

fich 14,3 m. = 50 Fufs über Terrain erhebt und die jetzt

fliefsende Quelle voni3°C. fpeift. Daffelbe enthält wefentlich

nur Kohlenf. Salze von Kalk (13,3 Thle.) und Magnefia (3,6

Thle.) neben einer durch bald erfolgende Trübung ftark be-

merkbaren Menge von Eifen. Aufserdem wurde in einer Tiefe

von 430 Fufs = 123,2 m. unt. Terr. == 119,4 Neu Null eine

zweite fteigende Quelle angetroffen, welche dunkelbraun von

Farbe war, viel Schlamm ablagerte, bis zur Beendigung der Boh-

rung unausgefetzt lief und dann mit Abficht abgefchloffen

wurde.
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4. Wandsbeck. Marktbrunnen.

Terrain -\- 17 m. Bohrtiefe 261,3 m. - ca. 912 hb.

Fufs mit. Terr., alfo eine dergröfsten, aber noch um 100 Fufs

hinter der jetzt am Schaarmarkt erreichten zurückflehend.

An die bis -f 4,7 m. gehenden oberen Grand-, Lehm
um] Sand-Schichten reihen (ich graue kalkreiche Gefchiebe-

Thone und thonige Sande, in welchen von — 1,3 bis 2,2 m.

und von —9,1 bis 10,8 m. Kicslagcr eingebettet find. Jene

Thone ftimmen nun fo vollkommen mit den weiteren bei

24,8 m. und 47,8 m. Tiefe auftretenden, welche mit dem
ächten Korallenfande (in 10,8 und 39,7 m. Tiefe) wechfel-

Iagern, dafs man iic als Vertreter des Bryozoenfreien Mittel-

diluviums betrachten darf. Der Korallenfand führt, ganz wie

bei der vorherbefprochenen Bohrung vom Ausfchläger Bill-

deich einzelne Zwifchenbänke von zweifelhaften Sanden,

welche Glimmer und Braunkohle führen und fich daher den

(? tertiären) Glimmerfanden nähern. Aufserdem fanden fich in

der Schicht 17,7— 18,5 m. Schaalenrefte von Bivalven, die

aber leider unbeftimmbar waren. Mit 57,5 m. trifft man auf

dunkle (braune bis fchwarze) Thone und thonige Sande, die

als Gefchiebe-freie wohl das untere Diluvium repräfentiren

;

ihre Mächtigkeit ift erheblich, fie erftrecken fich bis 106,2 m.

Von da an beginnt wieder die Maffe der wahrfcheinlichen

Tertiärfande mit allen früher und wiederholt gefchilderten

Eigenfchaften ; he wird aber von mehr oder minder mächtigen

Kinlagerungen von bituminöfen Glimmerthonen und thonigen

Glimmerfanden unterbrochen. Die bemerkenswertheften der-

felben find: die in 126,3— 128,9 m., welche fo ftark bituminös

ift, dafs fie viel ölige Deftillate liefert und an der Luft er-

hitzt verbrennt, und diejenige in 199,1 m. Tiefe, welche fich

durch ihre Mächtigkeit von 22 m. und ihren geringen Glimmer-

Gehalt auszeichnet. Die unter der letzteren fich weiter bis

244,3 m - Tiefe fortfetzenden Sande zeigen ebenfalls noch

Zwifchenlagen von magerem Thon.

Als Gefammtbild diefer Bohrung ergiebt lieh eine ver-

haltnifsmäfsig einfache Gliederung, nämlich umfangreiche Aus-

bildung des Mitteldiluviums aus Korallenfand und Bryozoen-
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freien Thonen und Sanden, welche in der Tiefe von 43 Fufs

unter der Oberfläche beginnt und bis 260 Fufs fich erftreckt,

alsdann eine nicht minder mächtige Entwickelung des Unter-

diluviums, die bis 430 Fufs reicht, worauf die Tertiärformation

mit ihren Glimmerfanden und bituminöfen thonigen Zwifchen-

bänken bis 912 Fufs folgt.

Hinfichtlich der Wafferführung zeigte fich das aus der

gröfseren Tiefe, nämlich aus 222,2 m. unter Neu Null, flam-

mende zwar bis zu 2 m. über Terrain, alfo auf ca. -f 19 m.

fteigend, allein es trat überhaupt nur anfangs und in fehr

geringer Menge (4 Lit. pr. Minute) hervor und verfiegte als-

bald gänzlich. Ein anderes Waffer aus der abfoluten Tiefe

von 143,4 m. flieg nur 0,4 m. über Terrain (= ca. -f- 17,4

m.), ift aber jetzt durch Abtragung des letzteren um 1,4 m.

zur Anlage des genannten »Marktbrunnens« verwendet und liefert

etwa 30 Lit. pr. Minute. Seiner chemifchen Befchaffenheit nach

gehört es zu den reinen Wäffern ; es führt nur geringe Mengen
Chlornatrium (1,12— ca. 6,0 Theile), fehr wenig Schwefelfäure

(i,0 Thle.), etwas mehr Kalk (1 i,4Thle.) und hat eine Temperatur

- 1 i,4°C. Seit Mitte vorigen Jahres aber macht fich bei ihm ein

Gehalt an Schwefchvafferftoffgas, der im Geruch und Gefchmack

deutlich hervortritt, in fehr unangenehmer Weife bemerklich.

Es erübrigt nunmehr aus einem Vergleiche der vorftchend

gefchilderten neuen Bohrungen unter einander und mit den

bekannten älteren diejenigen Folgerungen zu gewinnen, welche

für unfere allgemeine Auffaffung des geognoftifchen Aufbaues

unfercs Bodens neue und beffere Anhaltspunkte darbieten

können. Diefelben werden fich aber nur auf dem einen Wege
erzielen laffen, dafs man zuvörderfl verflicht, an den verfchic-

denen und oft räumlich weit getrennten Stellen die aufgedeckten

Schichten auf ihre Gleichartigkeit zu unterfuchen und dann

die etwa als gleichartig erkannten nach dem Coordinaten-

Princip räumlich zu fixiren. Nur fo würde eine allmählige

Feftftellung ihrer Lage, Neigung, Mächtigkeit und Erftreckung

ermöglicht werden, welche einen wahrheitsgemäfsen Einblick

in die Bodenftructur geftattet.
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Schreiten wir alfo an die Löfung der erften Aufgabe,

die gleichartigen Schichten aufzuspüren, fo haben wir fchon

wiederholt auf die mannichfachen hier zur Geltung kommenden

Schwierigkeiten hingewiefen. Allein ohne uns davon ab-

fchrecken zu laffen, halten wir uns an die vorläufigen, nach

heitern Ermeffen und gründlicher Prüfung gemachten Beflim-

mungen, wie fie in den Profilen auf der Karte ihren knappen

und anfehaulichen Ausdruck gefunden haben, und vergegen-

wärtigen uns, dafs es für die bei uns in Betracht kommenden
geotektonifchen Verhältniffe eine Reihe verfchiedener Be-

ftimmungselemente für die Gleichartigkeit und Zufammen-

gehörigkeit zweier Schichten-Complexe gibt. Diefelben find

entweder geognoftifcher oder aber hydrologifcher Art. Die

erfteren faffen einmal die Aehnlichkeit oder Identität der

Gliederung und zwar fowohl hinfichtlich der Schichtenfolge im

Ganzen wie im Einzelnen, als auch hinfichtlich des petro-

graphifchen Charakters der Schichten-bildenden Gefteine (Thone,

Sande u. f. w.) und fodann die annähernde Uebereinftimmung

in dem Horizont, d. h. der abfohlten Tiefenlage ins Auge,

wobei felbftverftändlich nicht allzuftrenge Forderungen erhoben

werden dürfen, weil das Anfchwellen und Abnehmen derfelben

Schicht, ihre lokale und allmählige Umbildung in petrographi-

fcher Hinficht, fowie eine Verwerfung aus urfprünglicher Lage

als naturgemäfse mögliche Einflüffe berückfichtigt werden muffen.

Die hydrologifchen Kennzeichen liegen in der Wafferführung und

zwar in dem Auftreten von Waffer überhaupt, als auch nament-

lich in den demfelben eigenen Druck- und Temperatur-Ver-

hältniffen, wie endlich in feiner chemifchen Befchaffenheit.

Ueberblickt man — von diefen Erwägungen geleitet -

die Reihe der genauer unterfuchten Bohrungen, fo wird man
unfehwer zu der Ueberzeugung gelangen, dafs von den frühe-

ren nur die erfle Bohrung von Peters, Grüner Deich und die

von Steinwärder zum Vergleiche mit den neuen überhaupt

herangezogen werden können. Und um nun im Einzelnen

(liefe Prüfung durchzuführen, wird es zweckmäfsig erfcheinen,

die Beobachtungsrefultate in überfichtlicher Form in folgender

Tafel zufammen zufiel! en.
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Geognoftifch betrachtet zeigt fich zunächft eine nahe

Verwandtfchaft der vier erften Bohrungen (Peters [Grüner Deich],

Kl. Grasbrook, Ausfchläg. Billdeich, Wandsbeck Marktbrunnen),

da neben der allgemeinen petrographifchen Uebereinftimmung

der Schichten eine gleichmäfsige umfangreiche Ausbildung des

Mittel-Diluviums, eine relativ geringere des Unter-Diluviums

und zugleich ein ungefähr gleicher Horizont für alle Forma-

tionsglieder erfcheint. Wenn allerdings bei Grüner Deich und

Kl. Grasbrook die Zwifchenlagen der Glimmer-Sande im Mittel-

Diluvium fehlen, welche bei Ausfchläger Billdeich und Wandsbeck

fo charakteriftifch hervortreten, fo würde (liefe Abweichung

wohl ebenfo als eine mehr oder minder unwefentlich lokale

angefehen werden können, wie das Fehlen der bituminöfen Ein-

bettungen in die Tertiär- Sande bei den drei erstgenannten

Bohrungen gegenüber Wandsbeck. Allein auch in hydrologifcher

Beziehung offenbaren fich Unterschiede, die nicht fo einfach

zu befeitigen fein dürften. Zwar ift in allen vier Bohrungen

Waffer und in nahegleicher Urfprungstiefe in den Tertiärfanden

angetroffen ; dafcelbe befitzt jedoch bei Klein. Grasbrook eine

ganz abweichende Steighöhe und zugleich damit eine wefentlich

verfchiedene chemifche Befchaffenheit, welche fich namentlich

in dem Chlor- refp. Kochfalz-Gehalt verräth. Man wird deshalb

auch betreffs diefer unteren Schichtenfolge einen einfachen

Zufammenhang nur für Grüner Deich, Ausfchläger Billdeich

und Wandsbeck nicht aber für Klein. Grasbrook annehmen

können.

Ein ganz differentes Bild bietet die zweite Gruppe der

Bohrungen vom Schaarmarkt und Steinwärder. Unter fich

find fie fowohl in der allgemeinen Gliederung und Mächtigkeit

als auch in ihrer Wafferführung einander fehr nahegehend;

denn die bei dem Schaarmarkt hervortretende gröfsere Aus

bildung des Mittel-Diluviums ift nur eine Scheinbare, da an ihr

die merkwürdigen mioeänen Glimmerthon-Schollen den wefenl

lichften Antheil haben, von denen wir fchon oben als von

lokalen Erscheinungen gefprochen haben. Die Gleichartigkeit

der Tertiär-Ablagerungen an beiden Orten wird ferner durch
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das Auftreten der oben (S. 163) und früher (Skizzen und Bei-

träge a. a. O. p. 1 1
1
) befchriebenen Petrefacten deutlich ver-

anfchaulicht.

Dahingegen unterfcheiden fie fich von der eben unterfuchten

erften Gruppe zunächft durch das völlige Zurücktreten der mittel-

diluvialen und das mächtige Hervortreten der unterdiluvialen

Schichten, fodann durch die ftark abweichenden Druckverhältniffe

ihrer fonft in nahegleicher Tiefe mit jenen entfpringenden Wäffer

und <ranz befonders durch deren chemifche Befchaffenheit, wovon

der aufserordentliche Chlor- refp. Kochfalz-Gehalt des Schaar-

markt-Waffers den fprechendften Beleg liefert. Andererfeits darf

allerdings nicht verfchwiegen werden, dafs nun wieder die Einzel-

gliederung der Tertiärgebilde, namentlich das Auftreten der

bituminofen Zwifchenlagen, eine beachtenswerthe Aehnlichkeit

zwifchen Schaarmarkt und Wandsbeck darbietet, während die

Steighöhen eine folche mit dem Kleinen Grasbrook zu verrathen

fcheinen.

Nach allen diefen Erörterungen ftellt fich demnach das

Endergebnifs heraus, dafs auch die neueren Bohrungen die aus

den früheren bereits gewonnenen Anfchauungen im WT
efentlichen

beftätigt haben. An nahegelegenen Punkten begegnet man

oft einer durchaus verfchiedenen, an räumlich weit von einander

getrennten Punkten oft einer fehr ähnlichen Bodenftructur;

aber felbft da wo letztere geognoftifch ficher geftellt zu fein

fcheint, trifft man auf folche Widerfprüche in der Art der

Waffcrfuhrung, dafs man in feinem Vertrauen auf erftere wie-

derum erfchüttert wird. Die Vielgeftaltigkeit der natürlichen

Verhältniffe erheifcht eben eine entfprechend grofse Reihe von

Beobachtungen, gegenüber welcher die Zahl unferer genauer

unterfuchten Bohrungen eine noch verfchwindend kleine genannt

wurden mufs. Diefes Bewufstfein kann aber nur ein Sporn

für unfere Bemühungen fein, im Zufammentragen jenes erforder-

lichen Materials nicht zu erlahmen.
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